
Z7ur ngmeneutzk der Konstitutionen der Gesellschaft Jesu
Von -untier Switek SJ, an. Georgen/Frank{iurt

| S wird gelegentlich auch VOINl Leuten, denen eine Sachkenntnı1is S  c

abzusprechen ist Yrstaunen darüber geäußert, daß 1n den Konstitu-
tionen des h1l gnatıu VO  ; Loyola soviele „unklare”“ Stellen gebe; WeI-

de ZWaal einerselts gesagt, W 3as tun sel, aber 1eS werde glel darau{f
wieder eingeschränkt durch Formulierungen WI1e° „Je nachdem dem
er‘ richtig erscheint“, „Je nach den Umständen VO  5 Ort, e1t und

Person“, „wenn die mstande nicht ELWas anderes ratsam erscheinen
lassen“ us  z

1eses rstaunen icht efremden hat seınen Tun

darın, daß viele die Konstitutionen der als eın Gesetzbuch ansehen.
Man braucht &. 1Ur aufzuschlagen, Uun! INa  ; weiß, W as mMa  5 FÜn hat.

Als einz1ıge Aufgabe bleibt, diese Anweisungen San auch Lreu durchzu-
führen Darın sehen viele den eigentli  en ınn VO.  z Ordenssatzungen

Kis äßt sich nicht eugnen, daß zahlreiche Konstitutionen Von neueren

Kongregationen ursprünglich gedacht ( ]a Man wollte einen mOS-
ichs zlaren echtskodex aufstellen, dem alle WI\'|  en eindeu-
L1g entschieden Die Verö{ffentlichung der ormen für die PpPrO-
bation VO.  w Konstitutionen durch den 1m Jahre 1901 hatte
Z olge, daß icht wenige Neugründungen sıch 1 Wortlaut ihrer

Satzungen eng dieses kanonistische Vorbild hielten‘*). Diıie Inkrait-
setzung des CI un die darauft olgende Anpassung der Ordenskonstitu-
tion das NEUE Kirchenrecht”) verstärkten gemeinhin die Au{ffassung, bel
Ordenskonstitutionen handele sıch 1m Wesen e1nNn Gesetzbuch

Bei den Regeln der alten en konnte dieser Eindruck ıcht eich‘

entstehen. Man braucht NUr einmal die Regula des enedl. Z and
nehmen sehen, daß sich 1er weni1ger e1n  P Gesetzbuch

handelt als eın geistliches Lebensprogramm. Wwar gibt auch ler
ONkreie orschriften, Gesetzen vergleichbar, aber 1el mehr noch ge1lst-

1) Vgl Creusen, De iuridica status religiosi evolutione SyNOPSIS historica (Kom
310673)
Von der General-Kongregation der wurde 1923 ıne neUC, dem veränder-
ten Ordensrecht angepakßte Fassung der Epitome Instituti ]ll verabschiedet, In

NS!£aßt WAar. ö9 praktisch ıne solcheder das geltende Recht der
doch den Nachteil, daß 11a  > LLU:  o häufigkurze Zusammenfassung WAaTrT, hatte c1e

0)001 konsultierte, nicht berbei £ällenden Entscheidungen einfach die Epit
die Konstitutionen des Ignatius, welche die rinzipien der Entscheidungs-
findung enthielten.
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liche un aszetische axımen. Man en 1LUFr das Kap „ Welches die
Werkzeuge der guten er SINd“ un! das Kap „Von der Kinsetzung
des es  “ Ahnlich verhaält sich mit der des hl Franzıskus VO

Te 2 die 12 Kapıtel stellen eher eın Vermächtnis, eiNe ammlung
VO eın Daal grundsätzlichen Lebensregeln dar als e1n Gesetzbuch Das
zeigt sıch auch darin, dalß diese VO  . den nfängen ergäanzt
werden mußte {Ur das OoONkreie eben, un ZWaLlr einerseilits durch die
Declarationes der Päpste, andererseıits durch die Constitutiones der Gene-
ral-Kapıtel
Wie verhält sich 1U m1t den Konstitutionen der al S1nd S1Ee VO  b

Natlus bZw. dem kleinen Kreis der ersten Gefährten Igsnatıus, die
als Mitverfasser anzusehen SINd, insofern S1Ee die Konstitutionen rati-
fizieren en als eiINe Art Gesetzbuch auigefaßt worden? Sind S1e eine
ammlun VO  S Gesetzen, die ın Zukunifit NUur einfach durchzuführen
1 Oder SiNd die Konstitutionen 1Ur eiINe iIromMe Schri{ft, die gute Rat-
schläge g1bt, die aber eiz doch nicht verbindlı ist? Oder S1INd S1Ee
vielleicht noch eın Drittes, nämlich ZWaarLr eın geistliches Dokument, das aher
eine eihe VO.  ; (;esetzen nthält, wobel S  3  ch e1in 'Te1l der ormen nıcht auf
oOnNnkreie Verhaltensmaßregeln bezieht, Ssondern vielmehr auf die 0-
de, W1e konkreten Umständen ermitteln kann, Was>s 1er nd Jetz

tun ist?
IS geht bel uNnseTer Hragestellun: das „geNUu: vlitterarium“ der KOon-
stıtutionen, eine rage, die unNns bel der Interpretatıon der ellıgen
Schrift tandig beschäftigt, die Wr aber be1l den Konstitutionen häufig qals
bereits entschlieden ansehen. geht 1ler die rage nach der
Hermeneutik der Konstitutionen, die ra nach den Prinzıplen ihrer
Auslegung‘“).

In der Bulle „Regimini militantis Ecclesiae“ VO 27.9. 1540 heißt VO:  5 dem
noch wählenden Ordensgeneral: „gquı quidem Praepositus de consilio CONSOCIO-
TU Constitutiones ad constructionem huius propositı nobis finis conducentes 1n
consilio condendi authoritatem habeat, malor1ı suffragiorum ar SCHLDETI statuendi
1US habente“ (Monumenta Ignatiana, Constitutiones, Monumenta Constitu-
tionum Praevia |Kom 1934|] 27) Im Winter 1550/51 legte Ignatius die bis dahin
erarbeitete Fassung der Kongstitutionen den nach Kom gerufenen Gefährten ZUT

Beurteilung VOT. Juristische Gültigkeit erhielten die Konstitutionen rst durch die
Approbation seitens der U General-Kongregation des Ordens 1m Jahre 1558, wel
Jahre nach dem Tod des Ignatius.
Erst 1n den etzten Jahren hat I1Ld.  - dieser Frage größere Aufmerksamkeit ZUSC-
wendet. In dem Ossier „Constitutiones“* (Rom 1972, Centrum Ignatianum
Spiritualitatis) finden sich mehrere Beiträge diesem Thema, Costa und

Iparraguirre, Genere letterario ed ermeneutica delle Costituzioni 097—119);
Fiorito, Contribucion la interpretacion de las Constituciones (275—284).

Vor allem ist hier einen die ausgezeichnete Arbeit VO  z Costa, Legge rel  1-
210sa discernimento spirituale nelle Costituzioni della Compagnia di Gesu
(Brescia 19773 Dieser Arbeit verdanken WITL einen großen eil der in diesem
Beitrag vorgelegten Gedanken.
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Die Antwort qaufi diese rage scheint SEC1IN?! die Konstitutionen der
sind nicht einfach eın Gesetzbuch, sondern obwohl S1e sıch auch

eigentliche Gesetze enthalten) vielmehr das okumen eliner geistlichen
Unterscheidung, eiNer „electio“” 1 iınne der Exerzitien; un! ZWAar eiINer-
Se1ts das rgebni1s eilıner Unterscheidung, namlıch jener, die Ignatıus und
se1ıine Gefährten VvVOorsSeNhOMMM aben, un andererseits Ausgangspunkt
eiıner Unterscheidung, die der en auie seliner esı immer
wieder vorzunehmen hat Entsprechend wollen WI1TLr ın diesem Beıtrag
ehandeln

Die Konstitutionen als rgebnıs eiıner geistlichen Unterscheidung
Dıie Konstitutionen als Ausgangspunkt einer geistlichen Unterscheidung
ıne Zusammen{fassung der wichtigsten siıch daraus ergebenden T1N-
zıpıen {Ur die Hermeneutik der Konstitutionen.

DIE KONST  IONEN ALS
UNTER:  IDUNG

EeVOT WI1TLr uns uNnseTer ra zuwenden, Se1 noch e1ine Vorbemerkung DC=-
acht Wo Iangen WI1Tr . wWenn WI1IT die Konstitutionen des hLl Ignatıus
lesen wollen? Man könnte mMeılınen: dort, INa  } bel jedem Buch nfiängt,
nämlich VOrNE, eım ersten 'Teıil och das ist nicht richtig Mıt der Lek-
ture mußte mMa  ; eigentlich hınten anfangen, eım 10 Te Warum?

Natlus unterscheidet den Ordo intentionis er considerationis) VO.

ordo execution1s. Wenn ich eınen Plan habe, dann en. ich zuerst
das Ziel, dann erst uberlege ich MI1r die ittel, WI1e ich das Ziel erreichen
kann In der konkreten ur  Uuhrun. herrscht aber eine umgekehrte
OÖrdnung ich. an zuerst m1T der Vorbereitung d. Danz chlu. steht
dann das ertige Werk, das eigentliche Ziel Angewandt autf die Konsti-
tutionen besagt das Ignatiıus strebt zuerst das Wohlergehen der
Gesells  ait esu A das ist das Ziel der Konstitutionen, ann uberle
C WI1e das konkret erreichen könnte. In der konkreten 1Dl  Uuhrun:
aber mMuß 9anz untien anfangen, un! deshalb olg beım Aufbau der
Konstitutionen dem Werdegang des Jesuiten. Er ordnet die e1lle nicht
nach Sachgebieten, sondern nach Situatıonen, gewissermaßen als
So behandelt den 10 Teilen nacheinander die uIiInahme 1Ns Novizlat,
die mögliche Entlassung, die geistliche Ausbildung 1m Novızlat, die Stu-
dien, die Zulassung den eiu  en, die Verpflichtungen der Gelübde, die
apostolischen Arbeiten der Gesellschaf{it, die Einheit des Ordens, das aup
des Ordens, näamlich den General, un:! schließlich 1mM Teil „Wie dieser
ganze Leib 1ın selinem guten an bewahrt un! gemehrt werden soll.“
Das Ziel des 10 Teiles ist a1sSO mit dem Ziel der SanzZeCI Konstitutionen
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identisch®) Will i man also die ersten eun elile der Konstitutionen recht
verstehen un! interpretieren, annn muß 100828  b den 'Teil beständig 1mM

uge ehalten. Hier herrscht e1n Verhältnis W1e zwischen transzendental
un kategorlal, zwıischen universal un! partikulär. Sowelt die OoOrbpe-
merkung
Doch die Tatsache, gnatıus beim Auibau seıner Konstitutionen immer
das Ziel 1M uge hat, dari nıcht dem edanken verführen, aqals selen
alle Einzelheiten der Konstitutionen logische Entfaltunge ein1iger Tund-

prinzıplen. Man hat früher manchmal die Meınung vertreien, Ignatıus
habe ın Manresa schon eine Schau dessen erhalten, W as sSe1ln en späater
werden ollte, un! habe 1ese Idee 1Ur angel Gefährten
damals 5 1n die A umsetizen können. 1eSe Au{ffassung ist heute

aufgegeben‘®). Die Konstitutionen der sind nıcht VO Himmel De=
en, sS1e sSind auch icht infach das Ergebn1s einer eduktion S1e sind
vielmehr 1ın ihren konkreten Einzelheiten das rgebnis VO  5 Erfahrungen,
VO  5 Experimenten, VO  5 Reflex1ion aut diese rfahrungen un! Experimente,
UTrZ: 1E Ssind das rgebn1s einer geistlichen Unterscheidung, eıner

„electio0“. Das gilt NU:  ; eini1gen Beispielen zeigen.
Wiıe sehr der orilau der Konstitutionen rgebnis VOIL Erfahrung un!
Re{iflex1i1on 1Sst, bewelst VOL em die Entwicklung der Armutsidee un:!
Armutspraxi1s be1l Ignatius‘). Bel seıner Bekehrung stand ıhm e1in gerade-

franziskanisches Armutsideal VOL ugen; verzichtete buchstäblich
auti es auf sSe1n Erbe, Se1iNe Famıilie, SE1INEe Heimaft, selbst SeEeE1INeEe bisherige
eildung, die mit einem Bußgewand tauschte. Die Pilgerfahrt 1NSs

Heıilige Land begann ohne eıinen Pfennig Er WalLl ganz auf die Mild-
tätigkeit der Mitreisenden angewlesen Noch Beginn selner Studien iın
Paris erbettelte sich Ignatıus täglich seınen Unterhalt, woruntier der Erifolg
selner Studien sehr 11tt. Doch lernte aus dieser Erfahrung un! VeI-»-

cha{ifte sich. NU:  n durch Bettelreisen während der HWHerlen das nötige eld
{Uur das uljahr.
Nach der Beendigung ihrer Studien aber wollten gnatıus un! seine ersten
Gefährten inr ursprüngliches Armutsideal ın Seıner vollen Schärfe ben
ohne egliche feste Einkünfifte, ohne Entgelt für die apostolischen Arbeiten,

Man vgl die Überschrift des Teiles mit dem „Vorwort den Erläuterungen
und Anweisungen über die Satzungen” : „Da das je] der Satzungen ist, dem
anzen Leib der Gesellschaft un deren einzelnen Mitgliedern ihrer Bewahrung
un! Mehrung ZUrT: göttlichen Ehre un A Wohl der gesamten Kirche hel-
fen Die deutschen Übersetzungen der Konstitutionen sind entnommen den
„Satzungen der Gesellschaft Jesu”, übers. VO:  - Knauer, als Ms gedruckt (Frank-
furt 1974
Vgl hierzu: Jimenez nate, origen de la Companla de Jesüus. arısma funda-
cional genesis histörica (Rom 1966)

7) Vgl azu G3 Switek, AIn Armut predigen”. Untersuchungen ZU Armutsgedan-
ken bei Ignatius VO:  - Loyola (Würzburg 1972).
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allein VO. Bettel un! VvVon Lire1wi1illiıgen Almosen lebend. SO begannen Sie
ihre Seelsorgstätigke1i 1ın Rom, un! verstanden S1Ee auch nIangs die
Bestimmungen, welche die Grundungsbulle „megimını muilıtantis Ecclesiae“
VO.  ; 1540 ber die F: enthielt. ber bald erkannte 1gnatıus auch die
e1lle dieser Regelung die Zahl wachsende (emelnschafit 1e 13 sich
RE schwer durch Bettel unterhalten, außerdem g1inNg durch dieses Betteln
1el wertvolle e1t verloren. SO vertiel mMa  5 auf einen ompromi1ß: das
Haus durite ZW ar keine festen Einküni{ite aben, ohl aber die ırche,
oder, W1e Ignatıus sagte, die „Sakristel“, un! WarLr {Ur die usgaben des
Kultes un des aues, aber auch TUr außergewöhnlı usgaben w1ıe Re1-
SECIL, Bücher, Medizın, Brieiporto Ignatıus übernahm diese merkwürdige
Unterscheidung Aaus dem amaligen Mendikantenrecht®).
Doch dieses System führte bald Schwierigkeiten wWw1e solilte 1INa.  e die
beiden Armutsordnungen onl selben Haus auseinanderhalten? SO ahm
Ignatıus eiNe „elect10” VOTL, deren Zeugnisse die Reste des „Geistlichen
Tagebuches” un die „Deliıberatio de paupertate“ SiNd, un! nach dieser
Wahl kehrte wlieder der ursprünglichen Armutsstrenge zuruück:
das Haus un! auch die „Sakristel“ durifiten keine Testen Einkünite aben;
deshalb gab Ignatıus die inzwischen erworbenen Pfarreirechte (miıt den
dazugehörigen Benefizlen) abh un behielt NUur das Kirchengebäude. Diıie
iinanzlellen Schwlerigkeiten blieben natürliıch auch 1ın Zukunit, aber
Ignatıus suchte S1e iıcht mehr durch die Einführung VOIl wel verschle-
denen Armutsiormen 1m selben Haus überwinden, sondern durch 1ne
are Irennung zwıschen den beiden Armutsiormen der „Häuser” und
der „Kollegien lle usgaben, die irgendwile mıiıt der geistlichen un
wılissenschaftlichen Ausbildung des Ordensnachwuchses zusammenhingen,
ollten NU: Lasten der Kollegıen gehen, TUr die feste Einkünifite nıcht
1Ur rlaubt, sondern ringen erwunscht Anfangs hatte Ignatlıus
nıcht gewollt, daß Professen (d die Vollmitglieder des Ordens miıt feler-
ichen Gelübden) ın den Kollegien wohnten oder ort ektioren selen.
Doch die MmMsStande stärker. Man brauchte die Proifessen I den
Kollegien, die ständig Bedeutung gewannen‘*), un! bhald genügte €
daß eın Proifesse tUÜr eın Kolleg von irgendeinem utzen War, iıh: ort
wohnen Jlassen?*). Schließlich erlangte gnatlus 1m Tre 1552 VO.  ;

Papst Julius LEn das TEeVEe „Dacrae Religion1s”, worıin gestattet
wurde, daß auch alte, kranke un! arbeitsunfähige Professen ın den Kol-
legien bleiben durfiten eine Art Kranken- un! Altersversicherung 1mM
16 Jahrhundert.

Vgl Switek, Aıa N 131—145.
Im Jahre 1556, beim ode des Ignatius, gab 1n Europa LUr wWel Profeßhäuser
un wel selbständige Noviziatshäuser, ber 406 Kollegien; vgl Lucacs, De
origine Collegiorum externorum deque controversils CIrca paupertatem
obortis (pars prilor: 1530—1556), 1in HS51 (1960), bes 242—243-

10) Man vgl t{wa eil der Konstitutionen, Kap 2 ekl
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ESs geht uns 1ler nıcht die Frage, ob dieses System sich bewährt hat
oder W1e MMNa.  b heute andhaben könnte. EisS sollte 1Ur gezeigt werden,
daß die endgültige Armutsregelung ın den Konstitutionen der das

rgebnN1s einer viele TrTe andauernden Erfahrung WAarL, ber die Ignatıus
un! Se1INeEe Gefährten tändig 1mMm reflektierten. Ignatıus hat ın diesen
Jahren Experimente angestellt, die teilweise mißlangen. Jle diese VOrTr«

gange en ihren Nieders  ag ın den vorbereitenden Lexten der Kon-
stitutionen gefunden, un! viele Formulierungen der endgultıgen onstl-
tutionen 211000} MmMa.  ( L1LUL verstehen, WeNnNn 5 diese Zusammenhänge ennt

Als anderes eisple mag die ra der Amter und üurden nnerhna
und außerhalb des Ordens dienen: durfte an S1e annehmen oder gar
anstreben??)? Auch 1er gab Laufe der Tre Modifizıerungen ın
den Antworten. Ignatıus wehrte sich. artnäckig die tändig wieder-
ehrenden ngebote VO  S Bıstumern fur ein1ıge selner Gefährten TUr
1gues, Lainez, roet, aber, Bobadiılla, Canısı1ıus. Mıt allen ıtteln
versuchte das vorgeschlagene Kardinalat TUr F'ranz Bor]Ja abzuwenden.
Der TUN! Warl, daß solche Amter un! urden der MoDbilität, Universalıi-
tat, infachheit und Demut der Gesells  ait schaden wuüurden. (Janz anders

hingegen verhielt sich gnatlus späater ezügli der Bischo{issitze ın Mis-
sionsländern: hatte chts dagegen, daß Jesuiten 15  oIen und
selbst AT atriarchen Von Athiopien ernannt wurden, enn dort
keine ren erwarten, sondern D Arbeıt un IL ast Auch 1ler annn
Ma.  5 die verschiedenen Situationen, VOL denen die junge esells  ait
stand, deutlich 1ın den verschiedenen Etappen der Gesetzgebung hıs Z

endgültigen FWYassung der Konstitutionen verifolgen Der definitıve Wort-
laut 1st. also rgebN1ıs eıner ‚electio“, elıner geistlichen Unterscheidung
Vielleicht bedart der Ausdruck „geistliche Unterscheidung noch eiıner
Erklärung Eis gab Fa  e Ignatıus einNne ra alleın urchdachte und
durchbetete, W1e eiwa 1ın der Armutselectio VO.  - 1544 ber das wWar icht
die einz1ıge un auch iıcht die entscheidende Methode, enn eine solche e1IN-
SaInle Ents  eidung mußte Qaut jeden Fall VO. den Gefährten bestätigt
werden. Gewöhnlich. behandelte mmMa solche Fragen 1n geme1insamer
Überlegung, äahnlich WI1e bel der „Deliberatio primorum Patrum“
rühjahr 1539, als das Problem anstand, ob die kleine charismatische (Ge-
meinschafit sich 1ın alle Welt zerstreuen oder einen en bilden sollte?*“)
aturliı konnten niıicht qlle Fragen an un! mi1t einem solchen Auf=-

11) Vgl Oosta, .. 143—244.
12) ext der Deliberatio: Monumenta Ignatiana, Constitutiones, Monumenta

Constitutionum Praevia (Rom 10734) —— Zur Methode der Deliberatio un ihre
Anwendung heute vgl Futrell, gnatian Discernment (Studies 1n the pir1-
tuality of Jesuits, vol 11 [1970], IL, 2) Vgl außerdem: ders., Making apostolic
community of love. The role of the Superior according Gt gnatius of Loyola
(St Louls 1970).
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wand geistlichem Engagement behandelt werden WI1e jene Deliberatio
Von 1539 ber die Prinzipien dieselben INa  5 tellte sich Altere
natıven, INa.  5 überlegte, betete un! egte sıch. pIier aut Man 1SKU-
tierte nıcht 1M Stil einer parlamentarischen Debatte, darum geht,
selne eigene einung durchzusetzen, sondern Inan sah ın dieser geme1n-
cha{ftlichen Findung des Wiıllens Gottes eın geistliches 'T’un. Das galt
auch dann, wenn diese Deliberatio immer mehr der Orm des „Kon-
sults“ gehalten wurde, gleich ob der Ordensgeneral das Votum der
Konsultoren gebunden War oder ob sıch frei eigen al  S

DIE TIONEN ALS AUSGANGSPUNK'
UNTER:  IDUNG

Am chlu. des 10 'Te1liles der Konstitutionen el eS: „Schließlich WIr
ES helfen), daß alle sıch der Kınhaltung der Satzungen hingeben.“ Sind also
die Konstitutionen Z WaLr das rgebnis einer Electio, aber NUu: einfach
durchzuführen, W1e be1i Gesetzen der Fall ist? Um diese rage
beantworten, mMuß INa  - ın den Konstitutionen selbst unterscheiden ZW1-
schen Texten, u denen Prinzipien, Grundhaltungen, Unters  eldungs-
regeln dargelegt werden, un Texten, die etzte, are Entscheidungen
für das ONkreie Handeln enthalten. olche konkreten, detaillierten Wel1-
SUuNgen würde INnan mit gnatıus „Regeln HNenNnNnNnel,: Ignatıus hat iImMmMer
unterschieden zwischen den eigentli  en Konstitutionen, die mehr allge-
meın gehalten Seıin sollten, un:! den konkreten Verhaltensmaßregeln, die
1ın OoOrm VON „Regeln gegeben werden ollten, und VO  5 denen Ignatıus
elINe stattliche Anzahl verfaßt hat bzw. verfassen 1eß**) Jedenfalls mMmuß
INnan 1M 'Text der Konstitutionen, W1e S1e jetzt vorliegen, wiederum
unterscheiden zwıschen Konstitutionen un: Regeln 1mM CNgerenN 1Nn.
Mıt solchen verschiedenartigen Texten muß InNa.  ; auch verschleden
gehen Man acht sıch einfach, WeNnnNn INa  ; sich eın auf die kon-
kreten Anweisungen, die „Regeln den Konstitutionen zurückzieht
und die allgemeinen, prinzıplellen, die Unterscheidungsfähigkeit betonen-
den 'Texte unberücksichtigt 1äßt Damıit wıird das Wesentliche der 1gnatla-
nischen Konstitutionen übersehen. Gerade die „unbestimmten“ USdrucke
en die typisch ignatianische Intention wieder.

18) Ignatius ließ häufig, wWenn wichtige Fragen Entscheidung anstanden, 1in dieser
Meinung VO anzen Haus der uch VO Römischen Kolleg Heilige Messen
aufopfern un besondere Gebete verrichten.

14) Man vgl 11UTr den Band aus den Monumenta Ignatiana, Constitutiones,
Regulae 50ocietatis lesu (1540—1556) (Kom 1948) Es el hier uch darauf hin-
gewlesen, daß ın den alten Orden „Regel* etiwas anderes besagt als bei Ignatius,
twa wenn WITr VO'  5 der „Regel“ des Benedikt der des hl Franziskus sprechen.
Dieser „Regel“ würde iın der die Gründungsbulle VO  3 1540 bzw 1550
entsprechen.
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1Ne dieser Formuliıerungen, die 1n den Konstitutionen 1immMer wieder VOLI+-

kommt, lautet: „entsprechend den Umständen VO.  ( Zeılt, Ort un Person“
oder ähnlich?®). So Ww1rd z. B ZUT Hrage, welche Fehler groß SINd,
daß INa jemanden entlassen muß, bemerkt, dalß das oiIt VOILl den Um-
staänden der Personen, der Zeeıit un des Ortes abhänge. asselbe g1ilt für
die rage, ob ]jemand eiwa TUr SC1INEe Fehler Genugtuung eısten sollte un
welche en auferlegt werden sollten. Auch W3asSs un! wievıiel der e1Nn-
zelne studiert, W1e oft KRepetitionen un! Disputationen durchgeführt
werden, äaßt sıch icht bis 1nNs einzelne testlegen. Größere Bedeufung aber
erhält diese Formel, WEl S1e auft die eigentliche Lebensweise des Jesu1-
ten bezogen WwIrd. Ignatıus hat {Uur SsSeıNnen en die „gewöÖhnliche  66 |
bensweilse vorgesehen, die ATatiO vivendi ın exterlioribus COoMMUNIS“.
emgemä gilt „Was Essen, Schlafen, un! den Gebrauch der übrigen
inge angeht, die ZU. en notwendig oder angebracht SINd, so1l
das Gewöhnliche Sse1ln daß W as e1n jeder davon wegläßt, AUS from-
mmMer Neigung un! nicht AUS Verpflichtung Se1IN sol11“ (VI, Z 16) DIie a-
ratlo fügt gleich hinzu: „Ob bei den einzelnen entsprechend den Um-
ständen der Personen mehr oder weni1ger notwendig ist, darın OT-

geCNn, W1Ee angebrach ist, soll der ughei derer überlassen bleiben,
die fÜür S1e die Verantwortung tragen.“ asselbe Prinzıp gilt IUr die
Auswahl un An  ührung der verschiedenen apostolischen TDe1lten
Eın Text VOT em ist ufifschlußreich „Wıe e$S Aufgabe des (enerals 1st,
darauf sehen, daß die Satzungen der Gesells:  aft überall beobachtet
werden, ann erselDe aıch ın den einzelnen Fällen, die Dispens E1 -

fordern, unter Beobachtun der Personen, Orte un!: Zeiten un! der ande-
LE  ; MsStTAanNnde mit der Kugheit, die das ewige 1C| inhm g1bt, dispensieren,
indem auf das Ziel der Satzungen s1ıe. das der srößere Dienst
un! das Wohl derer ist, die ın diesem NSI1LEIV en Und 1eSs sowochl In
ezug auftf die Experimente derer, die ın der Prüfung stehen, W1€e 1n den
übrigen Dıngen, INa  _ glaubt, solcherart SE1 die Absicht derer, d1ie die
Satzungen ZUT Ehre Gottes uNnserTes Herrn angeordnet en (1 D, Ö
Diese wenigen Hinweise zeigen schon, daß die rechte eobachtun der
Konstitutionen Sar nicht einfach ist Es genügt jedenfalls nicht, S1e
positiv nach dem uchstaben erIiullen Zum rechten Verständnis und
Z rechten Beobachtung der Konstitutionen gehört vielmehr die diseretio
oder, W1Ee gnatius sagt, die discreta carıtas Sei1it den nfängen des
Ordenslebens wurde die diseretio qals eiNe zentrale Tugend angesehen.
Casslan preist S1e 1n SseiNer zweiten OMa Vor em ın der ege des
hl ened1. kann INa  - qauf jeder Seite das Bemühen verfolgen, Extreme

15) Diese der ıne ähnliche Formulierung kommt VOT': Konst. IT, Br AI ]I, 4, CI
I 4/ BI L 5I ] I  7 6I KI I 7I La I 5I VI, Q N; VaLz. - X38r I J 5y H
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vermeiden un! eine Lebensweise. vorzuschreiben, die en angemes-
SEeNMN ist, SO el. 1M Kapıtel 6 das VO Abt handelt „In seinen An
ordnungen sSe1 umsichtig und besonnen. In den ufgaben, die über-
träagt, mas siıch 1U  _ uIitrage geistlicher oder weltlicher Art han-
deln, treife mı1t er ughei eine Entscheidung. Er en die
wWwe1lse äßigung des eiligen o der sagte ‚Wenn iIch meıne Herden
autf dem arsche übermüde, erliegen S1e alle einem age Dieses un:!
hnliche Beispiele welser Maßhaltung, dieser Mutter der ugenden, ahme

nach und ordne alles maßvoll N daß die Starken noch mehr
tun wünschen, die Schwachen aber ihrer Pflicht nicht entlaufen.“ Discretio
edeutfe 1er sowochl Maßhaltung als auch die Tugend, die auf die Um-
stände VON erson, e1t un Ort Rücksicht nehmen versteht. Diese Di1s-
cretlo ist 1ın en Jahrhunderten eın Kennzeichen für die Echtheit eiıner
Spiritualität Sgewesen.

Für Natlus äng die disecretio mi1t der aDe der discretio
Spir1ıfuum, der Unterscheidun der Geister. S1e ist mehr als TU Maß-
halten S1e SETZ VOIQaUSs, daß INa  ; den Innn un!: das Zaiel elner Anordnung
verstanden hat, daß INa  } we1ß, Was erreicht werden soll urch rechte
Beurteilung der Situation, der mMsStTande erkennt INan, daß durch wort-
Lliche Beobachtung vlilellel! gar nıcht das Ziel erreicht WIrd, un
wandelt INa  ; die Anordnung ab, aut andere Weise das erreichen,

das eigentlich geht Am schönsten hat gnatius diese Tugend als
„discreta carıtas“ bezeichnet: einerseits geht 1ler wirklich Liebe,

das „Magıs” der Exerzitien, icht bloßes rationales Kalkül; ande-
rerseits aber ist eın blinder 1l1Ier verlangt, sondern eın kluges Ein-
schätzungsvermögen.
Diese diseretio ist zunächst e1INe Tugend der ern. Man ist icht schon
deshalb eın uter Oberer, weil INa.  } elisern auf die urchführung der
Konstitutionen achtet ZuUu einem guten ern gehört, daß den (Geist
der Konstitutionen verstanden hat un NUu.  =) das Zuel der Konstitutionen

erreichen sucht, indem die konkreten Weıisungen, die „Regeln”, -
wendet Dn wenn nötig, entsprechend den Umständen VO.  5 Ort,
eit un! Personen andert. Das wird erleichtert durch „das Mittelmaß 1ın
den Satzungen, die weder EeXiIremer Strenge noch Zzu großer Locker-
heit abweichen ollen, un ann Ma. S1e besser einhalten € (X, 10)
1nNne wesentliche Aufgabe des ern ist deshalb das Gewähren VOIN Dis-
PeNSeN. Eın Oberer kann sıch bel einer entsprechenden Bıtte nicht e1nNn-
fach darauf berufen, daß die ege 1es oder jenes vorschreibe un! daß
damit die rage erledig Se1. Er mMuß sich vielmehr 1n jedem einzelnen
Fall vergewissern, ob nıcht 1ler un jetz en TUNnd ZUTC ewährung einer
Dispens vorhanden ist. Die andere Methode ist ZW ar einfacher, aber ann
sich gew1iß nıcht aut den hl Ignatıus beruien
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Wie steht NU.  5 mi1t der discretio der SOß. „Untergebenen“? Der Novize,
der ın einen en eintritt, hat normalerweise noch keine Te Einsicht
iın den ınn der Konstitutionen un! auch nıcht 1n ihre Praxıs Er besitzt
ın dieser Hinsicht noch keine diseretio. Jeder Ordensmann un! jede Or-
densirau könnte AaUus der Ze1it des Novı1zlates traurige oder auch erhel-
ternde Beispiele solcher fehlenden discretio erzählen. Deshalb mMUusSsen
diesem Zeitpunkt OoONkreie KFKormen das Fehlen der Unterscheidungsgabe
erseizen. gnatilus wußte das un deshalb liebte CS, fUür alle möglı  en
Gelegenheiten Regeln vVvorzuschreiben. Im auie der Ausbildung aber
lernt INa.  - schrittweise die discretio, und TUr den fertig ausgebildeten
Jesuiten sollte eigentlich der oberste Malßstab die discreta carıtas se1n,

W1e die Konstitutionen ın ezug aut Gebetszeit, Öötung us VOI'=
sehen. IS so1l also 1mM auIie der Ausbildung eliNer Verinnerlichung der
außeren Norm kommen. Wenn INa  5 eiwa VOI alten Patres er alten
Schwestern) sagt, S1e beoba  etien die Regeln WI1e Noviıizen, ist das
nicht un  ing als Lob aufizufassen. Die Konstitutionen selber bieten
eiINe Anleitung, eine Pädagogik ZUT Erlangung der diseretio. Nur WerLr
diese diseretio besitzt, der ist 1n der Lage, die Konstitutionen wirklich
beobachten. Fuüur ın gıilt das Wort, das Johannes VO KTreuz ın einer
eichnung Z „Aufstieg ZU erge Karme oben auf dem Gipfel einge-
tragen hat „Hier g1ibt e5Ss keinen Weg mehr, enn TÜr den ere  en g1ibt
e eın Gesetz, ist sich selbst Gesetz.“ Wer die discreta carıtas hat,
der TrIfüullt AUS eigenem Antftrieb, W3as die Konstitutionen bezwecken wollen

II1I EINIGE PRINZIPIEN DIE1K
DER Z  TIONEN

AÄAus dem esagten rgeben sich ein1ıge Prinzıpilen, die INa  5 anwenden muß,
den genauen 1nnn einNes 'Textes der Konstitutionen Liinden Zunächst

einiıge Grundsätze, die sich AaUusSs der Tatsache ergeben, die Konstitu-
tionen rgebnis einer geistlichen Unterscheidung SINd Vor em MU.

die Entstehungsgeschi  te elines Textes kennen, die genNnaue 1NN-
spıtze verstehen. Deshalb vergleicht den endgültigen Text mıiıt
den vorläufigen Fassungen (a, ann ge INan welter zurück ın die
Entstehungsgeschichte des Textes: fiindet sich eLIWwas davon ın den VOTr-
arbeiten Polancos, des Sekretärs des Ignatius? Vielleicht ın den „Indu-
stri1ae  “  9 den „Constituta et Annotata“, den „Dubla“? 1bt vielleicht
Quellen der betreffenden Bestimmung ın der Tradition der alten Orden?
Hat Polanco S1e vielleicht ın seınen „Collectanea“ notiert*!®)? ber mıiıt
dem bloßen Wissen, daß eın Text der Konstitutionen seinen Vorläufer
ın einer der traditionellen Ordensregeln hat, ist noch nicht 1el :W ON-

18) Diese „Collectanea“, die TrSt VOT einigen Jahren entdeckt worden sind, hat her-
ausgegeben (als Manuskript): Hsü, Texts of Collectanea Polanci (Rom 1971)

296



nen Es 1st Jetz vielmehr vergleichen welche Stellen Polanco
bZw NaUUus übernommen  w en un! welche ıcht W1eWEelT 'Texte WwOTrt-
lich übernommen worden SINd un! w1lewelt S1Ee modifiziert worden S1INd
elches War die geNaAUE S1ituation en der Jungen Gesells  aft
der dieser nı der Konstitutionen entstand? orauf sollte dieser
'Text 5 Antwort Seıiın Hier g1bt also C1INe enge Hragen, die für das
SCNAUC Verständnis ents  eldend S@C1MN können un! die beantworten 1Ur

der Historiker der Lage ist

1nNne andere e1. VO.  ; Grundsätzen ergibt siıch Aaus der Tatsache daß
gnatıus die Konstitutionen als Ausgangspunkt geistlichen Nnier-
scheidung verstanden hat Für WEell 1st der Text geschrieben? Hur Nov1-
ZCIL, Ordensstudenten fertig ausgebildete Ordensmänner Obere? Die Be-
antworfiung dieser Trage ann davon a  ängen, welchem 'Teı1l der
Konstitutiionen der betreffende Text steht Es annn wesent-
iıchen Unterschied {Ur das Verständnis ausmachen ob sıch Ee1Ne Bestim-
MUung 'Teıil Iür Novıizen bestimmt) oder Teil IUr Professen
bestimm(t) findet*”) Handelt sich bel dem Text Konstitutionen
eigentlı  en Sinne Rahmenrichtlinien Normen ZUT Ent-
scheidungsfindung, oder beinhaltet der 'Text E1INeE ege ENSETCN Sinne,

eE1Ne onkretie Anweisung? Behandelt der Text C111e Zielaussage, CN

allgemeines Prinzıp, E1INe Grun  altung, e1iNe Vorschrift die und
else, W1Ee diese Vorschrift durchzuführen ist? Wie verhält sich der Text
ZUIN Gesamtziel der Konstitutionen? Eın weltferes Licht aut den 1nnn des
'Textes annn durch EeE1Ne philologische Analyse un! eE1iINe Strukturanalyse
SgeWONNeN werden el Walcee auch nach der iNNeren Struktur der (ze-
danken fragen Läßt sich der Gedanke vielleicht durch der äaufi-
gen 1gnatlanıschen Gegensatzpaare LE außen „Ganzes "Deil“
„aktıv DAaSSIV „Ordo considerationis ordo execution1s“, „Ziel
Mi us  < verdeutlichen? Tauchen Texte typisch ignatianische Schlüs-
selwörter auf eiwa die „Ehre Gottes“ der „größere Dienst“ das „mehr
us  < Erst WenNnn Nan alle diese Fragen Text geste hat annn INa

ein1ıgermaßen sicher SCINM, ih richtig verstanden en

Es 1S% ohl deutlich geworden daß die rage nach dem liıtterarıum
der Konstitutionen eiıne akademische ra 1sS1 sondern daß S1Ee auch das
Selbstverständnis des Ordens EeiIrı Der uchstabe der Konstitutionen
steht mi1ıtten zwıschen ZW 1L Erfahrungen der rIahrun: des Ignatıus m

WI1e SsSe1liNer ersten Gefährten un! der Erfahrung des Ordens jeweiligen
Zeitpunkt der Geschichte, konkret unseTer heutigen Erfahrung Insofern
en die Konstitutionen eE1INe SEWI1SSC Ahnlichkeit m11 dem Exerzitien-

17) Es War eın Nachteil da{fß das „Summarıum Constitutionum“” VOT allem extie
aus dem Examen Generale un dem eil der Kongstitutionen enthielt Iso
solche, die zunächst für Anfänger bestimmt
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buch auch dieses ist Nieders  ag der geistlıiıchen rung des Ignatıus
un ill den Exerzitanden ZULI geistlichen Erfahrung anleıten. Ebenso
gehen die Konstitutionen Aaus eiıner geistlichen Unterscheidun hervor und
wollen einer geistlichen Unterscheidun anleıten. Insofern kann INa.  -

die Konstitutionen sind ZUuerst edenken, annn erst eIiolgen
Allerdings lassen sich „bedenken“ un! „befolgen“ iıcht voneinander lösen.
er STarre Abhängigkeit VO uchstaben och unkontrollierte Wiıillkür

entsprechen der Intention des Ignatlus. EWL. enthalten viele Texte der
Konstitutionen keine onkreten Anweisungen, sondern geben ormen d
WI1e 1Na:  5 eine onkreie Ents  elidung finden annn ber diese Texte SiNnd
dennoch keine unverbindli:  en TOoMMEeEeN atschläge, sondern Ignatıus hat

gerade ihre nwendun f{Uur den Prozeß der Entscheidungsfindung 1ler
un jetzt gewollt Die „unklaren” Formulierungen der Konstitutionen,
die manches Erstaunen hervorgerufen aben, sind untier dieser Rücksicht

gerade die wichtigsten un! entscheidenden extie In einem VOTLT kurzem
erschlıenenen Buch ZUT geistlichen Grundlegung des Ordenslebens heute

Tillard VOTI, die en ollten bel der allıgen Überar-
beıtung ihrer Konstitutionen „ An die Eeue Gesetzgebung e1n Prinzip stan-

18)iger Neuanpassungen des Lebens un selner Strukturen hineinnehmen
gnatıus hat dieses Prinzıp ın SE1INE Konstitutionen hineingelegt.

18) Tillard, Vertrauen Gemeinschaft. Geistliche Grundlegung des Ordens-
lebens heute (Freiburg 1973) 157
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